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IV. Die FH-Bibliotheken als Orte/
Les b/b//otbègues HES comme //eux

Der dritte Ort im zweiten Ort: Die Rolle der
Fachhochschulbibliotheken

Robert Barth, em. Prof. für
Bibliothekswissenschaft HTW Chur

Wissenschaftliche Bibliotheken in Europa

waren bis zum letzten Viertel des 20. Jahr-

hunderts primär Orte, wo die Benutzer

lernten, Informationen abholten, verarbei-

teten und zum kleineren Teil sich unterei-
nander austauschten'. Schweigezonen
dominierten. Bibliotheken waren Arbeits-

orte - mit Betonung auf individuellem Ar-

beiten, denn die Möblierung bot fast aus-
schliesslich Einzelarbeitsplätze, meist an

eintönigen Tischreihen. Die innere Gliede-

rung war streng funktional getrennt in Ka-

talogräume, Lesesäle, Sondersammlun-

gen und Magazine. Die Interaktion unter
den Benutzern war nicht vorgesehen. Der
Austausch fand in marginalen Zonen statt,
etwa im Entrée oder auf den Fluren. Erho-

lungszonen mit Mobiliar, das auch einen

entspannten Aufenthalt ermöglicht hätte,
fehlten. Erst vor gut 30 Jahren begannen
wissenschaftliche Bibliotheken in der
Schweiz kleine Cafeterien, Bistros oder

wenigstens Getränkeautomaten mit eini-

gen Tischen zur Verfügung zu stellen.

Vom Arbeitsort...
Die Bibliotheken holten damit einen
Trend nach, der seit den 1970er Jahren
feststellbar ist: Das Bedürfnis nach ei-

nem «Dritten Ort»; Lokalitäten der Be-

gegnung und des Konsums zwischen
dem ersten Ort, dem Zuhause und dem
zweiten Ort, der Arbeitsstätte oder Schu-
le. Einkaufszentren wurden dritte Orte

par excellence. Dieser Wunsch ist na-
mentlich zu sehen vor einer Individuali-
sierung, die zu einem hohen Anteil an

Einpersonenhaushalten führte. Sie ma-
chen heute in grösseren Städten annä-
hernd die Hälfte der Wohnungen aus!

zum Dritten Ortf
Der amerikanische Soziologe Ray Ol-

denburg hat den Begriff des «Dritten
Orts» geprägt, der sich durch folgende
Charakteristika auszeichnet:

- Ein neutraler Ort, wo man kommen

und gehen kann. Niemand spielt
Gastgeber, alle fühlen sich zu Hause
und wohl.

- Der Ort ist leicht zugänglich und ein-
ladend. Man geht auch gerne allein
hin.

- Er wirkt von aussen einladend und
hat ein niedriges (Zugangs-) Profil.

- Er ermöglicht ein informelles Zu-
sammenkommen.

- Die Besucher finden sich regelmässig
ein.

- Die Institution wirkt ausgleichend auf
Unterschiede zwischen Menschen.
Keine Mitgliedschaft, nicht exklusiv.

- Die hauptsächliche Aktivität ist das

Gespräch, die Unterhaltung; die At-

mosphäre ist spielerisch.

- Die Institution vermittelt das Gefühl
von «home-away-from-home», eines
zweiten Zuhauses.

- Sie trägt zur lebendigen Gemein-
schaft bei und fördert das Gefühl der

Zugehörigkeit.

- Die Menschen können «sich selbst

sein»!

Die öffentlichen Bibliotheken - vor al-

lern der angelsächsischen Länder - ha-

ben früher als die wissenschaftlichen
erkannt, dass sie die Rolle eines Dritten
Orts spielen können und - angesichts
der rückläufigen Ausleihzahlen - müs-
sen. Ein markantes Beispiel dafür ist
die Openbare Bibliothek von Amster-
dam mit jährlich 1.8 Mio. Besuchern!

Doch auch die wissenschaftlichen Bi-

bliotheken müssen sich dem Konzept
annähern angesichts neuer kollaborativer
Lernformen und den Wünsche der Benut-

zer nach Konsumation, Entspannung,
Freiheit und Vielfalt bei der Arbeitsplatz-
gestaltung. Daneben haben auch sie am
Rande Aufgaben für die Freizeitgestaltung,
z. B. in Form eines Angebots an Belletristik
oder von Einstiegsliteratur in alle Wissens-

gebiete. Vor allem Campusuniversitäten
sind heute auch Lebensorte auf Zeit. Dies

gilt noch vermehrt nach der Bologna-Re-
form mit ihrer hohen Zahl an Unterrichts-

stunden. «Die meisten Studierenden tren-

nen mindestens konzeptionell Lernen und

Erholung klar. Häufig findet aber beides

- physisch aufdem Campus und virtuell
via Computer - an den gleichen Orten
statt.»'' Diese Bedürfnisse vorbildlich
aufgenommen hat das Rolex Learning
Center in Lausanne, das seinen Nutzern
in Bezug auf Zonen, Sitzgelegenheiten,
Mediennutzung und Interaktion grösst-
mögliche Freiheit lässt und mit Restau-

rants, Buchhandlung, Bank, Karriere-
Zentrum u.a.m. Funktionen bietet, die

zum längeren Verweilen einladen.

Fachhochschulbibliotheken in der
Schweiz als Dritter Ort'
Werfen wir einen Blick aufdie Vergleichs-
weise jungen Fachhochschulbibliothe-
ken (FHS-Bibliotheken) der Schweiz, so

stellen wir fest, dass das wohl wichtigste
Grundlagendokument der Rektorenkon-
ferenz nur Aufgaben auflistet, die sich
unmittelbar auf die Nutzung der Biblio-
thek im Dienste von Lehre und For-

schung beziehen, auch wenn das «Ange-

1 Historisch gesehen war dies nicht immer so:

Bibliotheken der Antike und der Aufklärung

waren in stärkerem Masse auch Orte des

Austausches.

2 http://www2.lustat.ch/freiCss/index/

indikatoren/urbanaudit/indi_urban_bev_ein-

personenhaushalte.htm

3 Eine kurze Einführung dazu bei: Barth,

Robert (2014).

4 Oldenburg, Ray (1989); Buschmann, John/

Leckie, Gloria (2007), 137t; Martel, Marie

(2012), 14.

5 http://modelprogrammer.kulturstyrelsen.dk/

en/cases-for-inspiration/case-openbare-

bibliotheek-amsterdam-centrale-bibliothe-

ek/#.VC58THw6nq4

6 Lernumgebungen für Lernwanderer (2014).

7 Ich danke Cristina Carlino (Hochschule für

Technik und Wirtschaft, Chur), Wolfgang

Wahl (KV ZÜRICH BUSINESS SCHOOL) und

David Zimmer (Berner Fachhochschule) für

mündliche Auskünfte.
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Le troisième //eu dons /e deuxième /ieu: /e rô/e des faib/iotiièques des Houtes èco/es spéc/n//se'es

Les bibliothèques scientifiques en Europe étaient, jusqu'au dernier quart du 20e siècle, d'abord des lieux où les usagers apprenaient, venaient

chercher des informations, les traitaient et, dans une moindre mesure, échangeaient entre eux. Les bibliothèques suivaient ainsi une tendance

perceptible depuis les années 70, à savoir: le besoin d'un «troisième lieu», un lieu de rencontre et de consommation aménagé entre le premier

lieu (le domicile) et le deuxième lieu (le travail ou l'école). Les bibliothèques publiques sont plus proches de l'idée du troisième lieu que les biblio-

thèques scientifiques, étant donné qu'elles se voient également attribuer des tâches relevant du divertissement et des loisirs.

La bibliothèque HES doit au moins remplir les exigences suivantes:

t. une situation centrale sur le campus: bien visible et facile d'accès.

2. un espace disponible, réparti de telle sorte qu'il permet un certain seuil de bruit.

3. une offre de médias, qui sert à la formation générale, aux loisirs et à la détente.

4. la bibliothèque est un lieu de manifestations ouvertes au grand public. (traduction: sgj

bot eines optimalen Lernorts mit guter
Infrastruktur» gefordert und eine Be-

rücksichtigung der Bedürfnisse der Be-

nutzer «im weitesten Sinne» erwähnt
wird^. Zimmer hält denn auch fest: «The-

matisch ist der Bestand der Fachhoch-

schulbibliotheken in der Regel aufdieje-

nigen Fachgebiete fokussiert, die an der

jeweiligen Hochschulen vertreten sind.
Andere Themen sind, abgesehen viel-
leicht von Nachschlage- und Einfüh-

rungswerken, nur schwach vertreten.»s
Soll die FHS-Bibliothek über den

Lernort im engeren Sinne hinaus'® auch
soziale Funktionen in der Art des Dritten
Orts übernehmen, so muss sie mindes-
tens die folgenden Ansprüche erfüllen:
1. Zentrale Lage innerhalb des Cam-

pus: gut sichtbar, einsehbar und
leicht zugänglich.

2. Ein Raumangebot, das durch die ent-

sprechende Zonierung einen gewis-
sen Lärmpegel zulässt. Vorhanden
ist bequemes Einzel- und Gruppen-

8 Rektorenkonferenz der Fachhochschulen der

Schweiz (2009), 5.

9 Zimmer, David (2014), 22, 34.

10 Diese Funktion mit Einzel- und Cruppenar-

beitsplätzen und entsprechender technischer

Ausstattung wird als selbstverständlich

vorausgesetzt.

11 Einen Schritt weiter geht die Bibliothek der

KV ZÜRICH BUSINESS SCHOOL-keine

FHS- Bibliothek zwar aber mit vorbildlicher

Ausstattung und entsprechendem Medienan-

gebot: sie bietet auch Spiele an Playstations,

verfügt über Crossbildschirme zur Gruppen-

nutzung, verleiht Laptops.

12 Eine Ausnahme ist die im Universitätsquar-

tier gelegene Berner FHS-Bibliothek für

Soziale Arbeit, die mehr externe als interne

Nutzer hat. (Zimmer, David (2014), 36).

mobiliar, das sich von der formelleren
Einrichtung der Bibliothek abhebt.

Die Mobiliarteile sollen leicht und
flexibel sein und das spontane Grup-
pieren nach den jeweiligen Bedürf-
nissen ermöglichen. Grosse Bild-
schirme erlauben den Medienkon-

sum auch zu zweit oder in Gruppen.
3. Ein Medienangebot, das der Allge-

meinbildung, Freizeitgestaltung und

Entspannung dient. Vorbildlich wird
dies z. B. an der Bibliothek der Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft
Chur gepflegt: Ein kleines Zeitungs-
und Zeitschriftenangebot, Klassiker
und belletristische Neuerscheinun-

gen in den Sprachen deutsch, italie-
nisch, französisch, spanisch und
englisch. Als Nonbooks stehen Do-

kumentar-, Musik- und Spielfilme
(mit Schwerpunkt Literaturverfil-
mungen) sowie TV-Serien in den

gleichen Fremdsprachen zur Verfü-

gung - bewusst ohne Übersetzungen
und Untertitel, um den Sprachunter-
rieht der Fachhochschule zu unter-
stützen und um den ausländischen
Studierenden entgegenzukommen".

4. Die Bibliothek ist ein Veranstaltungsort.
Dazu gehören z. B. Filmabende, Vorträ-

ge oder Autorenlesungen. Diese Anläs-

se stehen auch dem externen Publikum
offen. Veranstaltungen mit kulturellem
Charakter sind aber auch unter der Re-

gie von Studierenden möglich.

Noch sind bei den Schweizer FHS-Bib-
liotheken nicht alle Möglichkeiten aus-

geschöpft - selbst für die Angehörigen
des jeweiligen Campus. Auch die Off-

nung hin zu einem größeren Publikum
ist erst in Ansätzen gelungen".

Kontakt: robert.barth@bluewin.ch
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